
Samstag, 29. November    15 - 18 Uhr    31 rue du Fort Neipperg (OGBL)

Mit Übersetzungen: Deutsch, Französisch und deutscher Zeichensprache

Einschreiben spätestens am Mittwoch, dem 19. November 2025 per Mail an: joel.delvaux@ogbl.lu

Falls Sie besondere Bedürfnisse haben, um an unserer Veranstaltung teilzunehmen, teilen Sie uns 
das bitte bei Ihrer Einschreibung mit. Wir werden unser Bestes tun, um Ihren Bedürfnissen gere-
cht zu werden.

Sie können auch via ZOOM online an unserer Konferenz teilnehmen. Der Link wird auf unseren 
sozialen Netzwerken ein paar Tage vor dem Event online gesetzt.

Konferenz
Tourismus für alle!
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D ie Geschichte des bezahlten Urlaubs ist eng mit 
der Entwicklung der Arbeitnehmerrechte und der 

Arbeitsbedingungen im Laufe der Zeit verbunden. Hier 
ein Überblick über die wichtigsten Etappen dieser Ent-
wicklung:
1. Industrielle Revolution (Ende des 18. – Anfang des 19. Jahrhun-
derts)

Mit dem Aufschwung der Industrialisierung verschlechterten sich 
die Arbeitsbedingungen in vielen Fabriken. Die Arbeiter, die oft langen 
Arbeitszeiten unter schwierigen Bedingungen ausgesetzt waren, be-
gannen, bessere Bedingungen zu fordern.

2.  Arbeiterbewegung (19. Jahrhundert)

Gewerkschaften begannen sich zu bilden, um die Rechte der Arbeit-
nehmer zu verteidigen. Dies führte zu Streiks und Demonstrationen 
für bessere Arbeitsbedingungen, darunter angemessenere Arbeits-
zeiten und Urlaubstage.

3.  Erste Gesetzgebungen (20. Jahrhundert)

Die ersten Gesetze zum bezahlten Urlaub wurden zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts vereinzelt in verschiedenen Ländern verabschiedet. In 
Frankreich beispielsweise führte das Gesetz von 1936 den bezahlten 
Urlaub für Arbeitnehmer ein, wodurch jeder Arbeitnehmer Anspruch 
auf zwei Wochen Urlaub pro Jahr erhielt.

4.  Verallgemeinerung und Entwicklung (1940 – 2000)

In den folgenden Jahrzehnten verbreitete sich das Prinzip des be-
zahlten Urlaubs in vielen Ländern. Die Urlaubszeiten wurden verlän-
gert und die Regelungen wurden verschärft, um andere Formen des 
Urlaubs wie Mutterschaftsurlaub und Urlaub aus familiären Gründen 
einzubeziehen.

Die Länder führten nach und nach Gesetze ein, die eine Mindestan-
zahl an bezahlten Urlaubstagen pro Jahr garantierten. In vielen euro-
päischen Ländern beträgt das gesetzliche Minimum beispielsweise 
vier Wochen bezahlter Urlaub pro Jahr.

5.  Aktuelle Herausforderungen und neue Urlaubsformen 

Heute konzentriert sich die Debatte über bezahlten Urlaub auch auf 
die Lebensqualität am Arbeitsplatz, das Wohlbefinden der Arbeitneh-
mer und die Veränderungen in der Arbeitswelt (Telearbeit, flexible 
Arbeitszeiten).

Fragen wie zusätzlicher Urlaub für die Pflege von Familienangehöri-
gen oder Urlaub aus Gründen der psychischen Gesundheit gewinnen 
zunehmend an Bedeutung.

Schlussfolgerung

Die Geschichte des bezahlten Urlaubs ist somit die Geschichte eines 
schrittweisen Fortschritts der Arbeitnehmerrechte, geprägt von Ge-
werkschaftskämpfen und gesetzlichen Entwicklungen. Der bezahlte 
Urlaub ist heute in vielen Ländern ein Grundrecht, was die Bedeutung 
widerspiegelt, die der Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben beige-
messen wird.

Reisen ist eine bereichernde Erfahrung, die viele Vorteile mit sich 
bringen kann, und das gilt auch für Menschen mit Behinderung. 

Hier sind einige Punkte, die die Bedeutung des Reisens für diese Be-
völkerungsgruppe unterstreichen:
1. Erweiterung des Horizonts 

Auf Reisen kann man neue Kulturen, vielfältige Landschaften und unterschiedliche Le-
bensweisen entdecken. Für Menschen mit Behinderung kann dies auch eine Gelegen-
heit sein, zu sehen, wie andere Gesellschaften Barrierefreiheit und Inklusion berück-
sichtigen.

2. Persönliche Entwicklung 

Reisen bieten Herausforderungen, die dazu beitragen können, das Selbstvertrauen und 
die Selbstständigkeit zu stärken. Die Überwindung von Hindernissen, die Planung einer 
Reiseroute oder die Orientierung in einer unbekannten Umgebung können sehr berei-
chernd sein.

3. Gelegenheiten zur Sozialisierung 

Reisen können soziale Interaktionen erleichtern und Begegnungen mit anderen Men-
schen ermöglichen. Dies kann dazu beitragen, das Gefühl der Isolation zu verringern, 
das manche Menschen mit Behinderungen empfinden.

4. Sensibilisierung für die Vielfalt der Fähigkeiten 

Auf Reisen können Menschen mit Behinderungen andere für ihre Bedürfnisse und 
Erfahrungen sensibilisieren und so zu einem besseren Verständnis für die Vielfalt der 
Fähigkeiten beitragen.

5. Barrierefreiheit und Inklusion 

Reisen können auch Defizite in Bezug auf die Barrierefreiheit an verschiedenen Orten 
aufzeigen und damit Entscheidungsträger dazu veranlassen, die Infrastruktur und 
Dienstleistungen für alle zu verbessern.

6. Psychisches und emotionales Wohlbefinden 

Dem Alltag zu entfliehen und in eine neue Umgebung einzutauchen, kann sich positiv 
auf die psychische Gesundheit auswirken. Reisen können ein Gefühl der Freude, Ent-
spannung und Entdeckung vermitteln.

7. Anpassungsfähigkeit und Resilienz 

Reisen können Menschen mit Behinderungen dabei helfen, sich an neue und manch-
mal unvorhergesehene Situationen anzupassen, und so ihre Resilienz stärken.

8. Schaffung wertvoller Erinnerungen Schließlich schafft Reisen unvergessliche Erin-
nerungen, sei es allein oder in Begleitung von Angehörigen. Diese Erfahrungen können 
Quellen der Freude und des Stolzes sein.

Schlussfolgerung:

Es ist unerlässlich, inklusives Reisen zu fördern und dafür zu sorgen, dass die touristi-
sche Infrastruktur barrierefrei ist. Reiseveranstalter und Regierungen spielen eine wich-
tige Rolle dabei, Menschen mit Behinderungen mehr Reisemöglichkeiten zu bieten, da-
mit auch sie von den vielen Vorteilen profitieren können, die das Reisen mit sich bringt.


